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8 intracr den Aeson dies glü es heilige Un

e Eı eh  er NO1lKEN hr n Aus  DadıWIC, sozusagen mI1 CiNemM lück en On  c5Vorzeichen, die ersten Schritte des Fernsehens hierGewissensbildung hinsichtlich des Fernsehens Rom azu beigetragen haben, die Feierlichkeit derEr-Gleichzeitig ı1St es mehr denn 1ıJC notwendig und dringend, öffnung des Marıanischen Jahres erhöhen, könnten
bei den Gläubigen ein richtiges Gewissen hinsichtlich der fernerenPr rn ZU Triıumph VO.  o
christlichen Pflichten beim Gebrauch des Fernsehens Jesus und Marıa beitragen, WeNnNn SIC u  °  ber alle Geister
bilden: C1inNn Gewissen, das die mögliıchen Getahren wahr- Wıillens „das Licht, das jedenMenschen erleuchtet,

un! sıch an das Urteil der geistlichen Obrigkeit erı diese Welt kommt“ (Joh 1, noch euchtender
hıinsıchtlich der Sıttlichkeit der dargebotenen Fernsehsen- ausstrahlten. Mögen sie jedes Haus, jeden Ört,
dungen hält. Mögen VOrLr allem die Eltern un! Erzieher dieses Instrument hindringt, das hintragen, „Wasbelehrt werden, damıt s1ie ıcht über die gEeISLIECN Ruinen wahr, W Aas ehrenhaft, Was gerecht, W as heılıg, W Aas jebens-
verlorener Unschuld weinen MUSSCH, wenn SPat 1St. würdig ı1St  «“Die Sache der Kultur, der Religion un des
Wır können denen gar iıcht Lob spenden, die als Friedens MOSC daraus Nutzen zıehen, „und der Herr des
wahre Apostel des Guten nach ıhren Möglichkeiten Euch Friedens wırd MIt euch seın  « (Phil 4,bei diesem wohltätigenWerk unterstutzen werden. Aut daß Unsere Wünsche un Unser Gebet eine edel-
Die Arbeıit, die Euch r  'g ehrwürdige Brüder, ı1St müutıige AÄntwort ı allen Seelen finden, erteılen Wır Euch,überaus Zrofß un schwierig, Was Wır ıcht verheimlichen. ehrwürdige Brüder, den Gläubigen, die Euerer orgeAber Ihr müßt Euch dem Bewußtsein aufrichten, daß sind, und den gewissenhaften un klugen Men-
Ihr für die Bewahrung der christlichen Sıttlichkeit 1NM1€t- schen, die ıhr Werk dem Fernsehen wiıdmen, MIt ter-
ten Eurer Herde kämpft Möge die Unbefleckte Jungfrau licher Liebe den Apostolischen Segen
uere Anstrengungen fruchtbar machen, deren utter- Aus dem Vatikan, Januar 1954
lichem Schutz Wır diesem Jahre, das ıhr geweıht IST, 1US X11

“  3Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Die Kirche und die Kırchen apostolischen Ämter un iıcht Nur t1-

schen Gemeindetum finden, der Sukzession der bischöf-Das Sein Christus, die Symbola liıchen Hıerarchie un: iıcht NUur der„Sukzession der
un! die „Vestigia Ecclesiae christlichen Erfahrung un des Lebens“? Teıls, weiıl uns

dieses nNneueE Sein„Von oben“ her, also jeweıls von außen
Das Fragen nach der Einheit der Kırche ı den geschicht- zukommt, teils, damıt C1inNn handlungsfähiges, geschichts-lichen Sonderungen nötigt heute die ökumenische heo- mächtiges Organ der Christusherrschaft un: der 1ss1ıon
logie, die Phase bloßen Phänomenologie der Spal- für die Zeıitigung der Gnade geschaffen wurde, CinNn OUOrgan, $
tungen überwinden. Sıe rustet sıch, die Entscheidungs- das ständıg gegenüber den Mächten dieser Welt DC-frage nach dem Sein der Eınen Kırche, iıhrem Christus- schichtlicher Entscheidung durch verantwortliche Hırten BnSeın, durchzudenken. Von diesem gottmenschlichen eın behaupten ISE: Für das Gros der ökumenischen Theolo-
unterscheidet S16 die SCMCINSAMEC Teilhabe daran durch SCHh Ommt aber das Fragen ach dem Christus-Sein der
Cin sehr verschiedenartiges und widerspruchsvolles mensch- Kirche hier durchaus ıcht ZUr Entscheidung über die
iıches FExıstieren Glauben den Eınen Christus (vgl Existenzberechtigung der „Kirchen“, obwohl diese außer
Herder-Korrespondenz Jhg 64{# So POS1U1V das den Orthodoxen von sıch S1IC weder e1nN-
NCUC, Von katholischen Theologen geförderte Fragen ach zeln noch alle SCMEINSAM die Kirche i Siıinne des Neuen
dem Sein der Kıiırche IST, das keine Spaltung zuläßt, WEeNnNn Testaments Ihre Bereitschaft, sıch dem wıederkommen-
Einheit ZU Sein der Kırche gehört, gefährlich erscheint den Christus beugen, scheint ein Ausweıichen VOor dem
ede ungeduldige Festlegung auf C1in Vor-Urteıl, als nehme lebendigen Hırten, der schon da 1STt un! den Herrn ı
das geschichtliche Werk Christi sSeIt der Hımmelfahrt Petrusamt
erstmalig ı Weltrat der Kırchen“ wirkliche „Gestalt Die katholische Theologie von der ökumenischen Wirk-
un Einheıit an; diesem Bund VO Kırchen dessen ichkeit bemüht sıch darum, vorwiegend VO  e} iıhrer tradı-

XMitglieder Eınssein Christus als einNne vieltältige, tionellen Ontologie der Gnade un der Gnadenmiuittel her
doch ungesicherte Glaubenserfahrung bekunden, VOonNn denen die Spaltungen der Christenheit durchleuchten un s1e
aber Nnur WCN1ISC glauben, daß das geschichtliche Werk als unvollständige, verhinderte, pervertierte oder NUur
Christi Beistand des Heılıgen Geıistes VonNn seinen intentionale Zugehörigkeit ZUER Einheit des Mystischen MBevollmächtigten, den Aposteln und iıhren Nachfolgern, Leibes Christi begreifen, ıhrer Trennung von

mitbegründet, aufgebaut und verbindlich fortgeführt SCINCI ebenso historischen W16 eschatologischen Rechts-
worden ı15t gestalt und Mıtte der Kirche des römischen Primats.

CDie Frage nach diesem Sein der Kırche hat NUur einzelne ıcht mehr häufıg findet man eine katholische Abart
Theologen, . WIGC ELW Oskar Cullmann, auch Hans As- kıirchlich verurteıilten anglıkanıschen Branch-Theorie
ussen oder Jean Leuba, der Überlegung geführt dıe den verschiedenen christlichen Gemeinschaften
Sollte eLtw2 das Sein un das erlösende Wirken Chnsti für Zweige verborgenen Einheit der Gnade sıcht;
u als ein vorsorgendes un: fürsorgendes Verfügen un eLWa, wenn die Visıon Solowjews „Antichrist“ VOo
Anordnen, oftenbarte inkarnatorische Struktur un: Zusammenschluß des Petrus, Paulus und Johannes, der

Gegenwärtigkeit VOrTr allem den Trägern der „Führer der gEIFENNIEN Gemeinschaften“ wohlmeinend
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4  Ya übernommen und f  wenn CN„confoederatio christiana etwa auftf derLinie Solowjew. Als5Übergangs-MmI1t dem Stuhl des DPetrus“ erhofft WIr'  d: Karrer erscheinung 1St diese Okumenik ohl unentbehrlich,
der Umra MUNg SCINCL sachlich außerordentlich die kirchlichen Sonderungen der Retormation ı

überzeugenden, wertvollen un reich fundierten Wiıder- Schmelztiegel bringen, S1IC vielleicht, MI1 dem
legung von Schriften Emiuil Brunners, Oskar Cullmanns Kirchentum der Orthodoxie katholisch „angereichert“
un!| Hans VO Campenhausens ZUuU  $ Petrusfrage (Um dıe CiNe NCUC Legierung ergeben;- die SIC für die Auseinander-
Einheit der Christen“. Verlag Joseph Knecht, Frank- SCETZUNG MLE der Kırche Roms gEeEIENELELr macht. Inzwıi-

7
furt 1953 228 Wer solche Vısıonen nährt, muß schen wırd auch Rom ı ruchtbarer Begegnung MIt dem
aber W1SSCH, da{s 18 hinter protestantischen Selbsterkennt- ÖOsten siıch der Fülle SCINCr Glaubensüberlieferung NnNeu
NISSCH zurückbleibt, wonach die Reformatoren sich MI bewußt werden Diese Wartezeıt mu{fß durchgestanden
iıhren klassiıschen Lehren nıcht einfach autf den katholisch werden Immerhin 1ST die ökumenische Auflösung und

verstehenden Apostel Paulus als iıhren Repräsentanten Umwandlung der Konftessionen der Kalros
berufen können (seıt Brunners Erklärung Kittels katholischen Symbolık die dieses ökumenische (3€e-
heol Wörterbuch Beilage-Oa Lfg 13, 1940, oft spräch eingreift
wiederholt).

„ÖOkumenik“? Zur Gliederung katholischen Symbolık
Wäiährend also die katholische „Okumenik“ INM: klarer W ill mMan den Gegenstand katholischen Symboliık

umftfassenden un MI dem dänischen Lutheraner ökumenischen Zeitalter umreißen, deren Voraussetzun-
SCH WITr unlängst and des entsprechenden Buches VO  [aSkydsgaard reden „dramatısiıerten Symbolik“

zustrebt un die rage des Se1ns nicht von der Wahrheit Nıesel aufzuweisen versuchten (vg] Herder-Korre-
un! der Überlieferung der SanzCch Kırche lÖöst, Ja auch spondenz Jhg., I8 Lehre und Glaubenserfah-

IUunNns ), annn mMan 9 da{fß CL sıch mMI1It dem egen-dem Phänomen der echten Spaltung Zentrum des
Glaubens WIC des Seins, nämlıch der Inkarnatıon, ohne stand der protestantiıschen Okumenik weıtgehend deckt,
Sentimentalıität standhälr 91Dt sıch die NCUC proteSstan- SOWEeILL diese wirklich das Ganze der Kirche erfassen 111
tische Wissenschaft der OGkumenik SC1 iıhrem 11- Es siınd Symbolik vergleichen die MS
kanıschen Original (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., ten Symbole, die Glaubenszeugnisse un Lehrent-

59); se1 CS ıhrer deutschen opıe, als C1NC theologische scheidungen der Kırche (zusammengefaßt Denzinger,
Enchirıdion Symbolorum“) MI den LehrentscheidungenDisziplin der Gesinnung „Uum der von allen DC-

gylaubten un bekannten, heilıgen Kırche willen die Ange- un Bekenntnissen der kirchlichen Abspaltungen Es
hörigen der anderen yeschichtlichen Erscheinungsform der siınd aber nıcht, WIC Möhler VOTL 125 Jahren LAaTt,

1Ur diese Lehren vergleichen, sondern usSsecn auchiırche als Mitchristen un VWeggenossen anzuerkennen
und damıiıt auch die spezifische VWahrheıit, die S1IeC geschicht- die lebendigen Glaubenserfahrungen besonders der Söku-
lich reprasenNtIert, gyutzuheißen Diese Gesinnung schafft menıschen Christen herangezogen werden, die eıl
C1Ne doppelte Bereitschaft die Bereitschaft anderen der „Bekenntnisse der Konfessionen rage stellen

(vgl dazu Großer Herder Bd bzw Herders Bil-selbst CISCHNC Grenze erkennen und VO anderen
her aufrichtigen Selbstkritik Hınblick auf die dungsbuch Sp 1426 ft.) ber die Methode der Verarbei-
C1iNe heilıge allgemeine Kirche des Glaubens Auf- tung 1SE infolge anderer Ma{ißistäbe tüglıch sehr verschie-

den Beide, die katholische Symbolik W1C die Okume-schluß über die Unvollkommenheit der CISCNCH Kırche
Diese Bereitschaft macht jede Kıiırche der nık“ haben CS der Intention nach MI dem oftenbarten

Begegnung MIt der anderen often für die rage Bın ich Seıin Gottes Christus durch den Heiligen Geist tun,
beide sınd ihrer Natur nach trinıtarısch gebunden, beidericht1g, WI1Ie ich bın? Die Bereitschaft, dem anderen
erfassen zunächst lehrhaftte un kirchlich verbindlicheselbst C1NC Hıiılftfe Z Überwindung SCINCTr Unvollkom-

menheit un SC1INCS Abstandes von der echten Katholizıtät Aussagen über das geoffenbarte Sein Gottes, beide wollen
die Einheit Christus WIC die Trennung als Kırchenbieten un ıh die rage stellen bist du richtig,

WI1e du bist? Es gehört also beides die Be- verstehen und erklären Sıe werden dabei;, WI1C Asmussen
reitschaft, siıch fragen und Frage stellen lassen, und SC1NECIN symbolıkartigen Buch Warum noch lutherische

Kirche?“ (1949) Sagt, auch „verschiedene Lebendigkeitendie Vollmacht, den anderen fragen un rage
stellen Die Okumenik als Wissenschaft hätte dement- feststellen ber die katholische Symbolik wiıird VON

sprechend die Aufgabe, jeder einzelnen Kirche die Möhler geschult, jedoch der Anordnung des Stoftes
nıcht folgend ein Verfahren suchen, das die 5Symptomedoppelte Bereitschaft wecken un: tördern, 1 Hın-

blick auf die SCEMEINSAM geglaubte un bekannte CN und die Ursachen der theologischen Unklarheiten oder
heilige allzgemeıne Kırche Jesu Christı VO der Mitkirche Abweichungen unterscheidet ihre Wurzeln bloß-
sıch dieset Kirche des Glaubens hinführen lassen zulegen un ihr Seın erfassen, auch und gerade dann,
So lesen WITLr Schlußkapitel Buches von wenn historischen erengung oder Einseitigkeit
Ernst enz 5  16 Ostkirche Licht der protestantischen des katholischen Glaubensbewußtseins gyründet.
Geschichtsschreibung VO der Reformation bis ZUr egen- Darum 1ST es ZUuUr Lösung der anstehenden Probleme rAaLt-

wart“ Verlag arl Alber, Freiburg/München 19572 471 Sam, daß C1Ne katholische Symbolik sıch nıcht 1Ur der
Orbis Academicus 111 Diese nuützliche Anthologie ZU metaphysischen Kategorien der arıstotelischen Scholastik
protestantischen Gespräch MIiIt der Ostkirche STUTZT sıch edient S1e sollte auch die Personalıität der Glaubens-
ihrer theologischen Zielsetzung u auf den Katholiken erfahrung AUS Aszese un! Mystik einholen, der
Franz VO Baader, Gegner des Papsttums. Sıie 1STt Darlegung der katholischen Wahrheit den eminent pCr-
CiN lehrreiches Beispiel dafür, WI1e das ökumenische Be- sonalen Charakter der Offenbarung, der Gnade, vor allem

der sakramentalen Ordnung Punkt für Punkt aufzu-wußtsein kritisch die „Selbstgefälligkeit der Konfessio0-
nen  &c durchbricht un SIC für C111C NCUEGC Einheit öffnet, eIischn Denn die Symbolık könnte nıcht WENISCI als die
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Dogmatik auchfürKatholiken «ıne „existenziel e Wissen- VWilhelm Stählin nachgewiesen, aınd dafür sprechen INanll-
schaft“ SC das Wort Gottes,ıhrersties Thema, i1STt icht cherlei andere Zeugnisse lutherischer Theologen. Nıcht
NUur „Formalobjekt“ der theologischen Erkenntnis,SonN- XUumMsSsSONST hıelt Melanchthon seinem OC1 eigentlich
dern 1St ihr ursprüngliıch beteiligtes Subjekt, beteiligt für unnötig, auf diesen Artıikel überhaupt einzugehen. In
als Sein Gottes Menschen durch die Gnade un die der Tat bestätigt die reformatorische Theologie, daß das
personale Einwohnung des Heiligen Geistes (vgl Thomas 'gottmenschliche Erlösungswerk Christi als alleiniges Werk
VOIlNl Aquın, Th OO 12 9723 auch Scheeben Gottes begriffen wırd Was schon damıt beginnt daß
Dogmatiık I Nr 15f 76 87 {17 Nr 111 169 Luther seinen Psalmenkommentaren das 1at der
Denzinger Jungfrau als ZWar schlechthin gnadenvollen 1aber

Möhler ylaubte der Sache besten dienen, doch freien Akt des erlösten Menschen übersehen hat, um
WEn 1: Bemühen, das innere Band der häretischen EINSECITLIS die humıiılıatio un annıhilatio arıens be-
Lehren finden, MILL der retormatorischen Lehre VO (vg]l Herder-Korrespondenz Jhg 139 un
Urstand un VO der Erbsünde, also MMiIt der theologischen 288 f Das hat naturgemäfß wiıederum Zur Folge, daß di
Anthropologie begann (für die damals leider die Dogmen Fortsetzung des Erlösungswerkes Christ] nach der Hım-
von Marıa noch außerhalb des Blickfeldes standen), meltfahrt ausschliefßlich dem Heiligen Geist zugeschrieben
sodann das vermeıntliche Kernstück des Gegensatzes, die wırd ohne seINEN mıtwirkenden Organen, den Dienern
Lehre VO der Rechtfertigung un den Werken und Christi, den Aposteln un: ıhren Nachfolgern, als kon-
nachher erst die Lehre VO  ; den Sakramenten un 7uletfzt StEItfUutLiver Ordnung der personalen Gemeinschaftt der
die von der Kırche behandeln Allein der vorgeschrit- Kırche, besonderes Gewicht beizulegen, deshalb weıl
tene Stand des ökumenischen Gesprächs verbietet 1ese Christus se1iner Menschheit die priesterlich 6CSS14-

Ordnung, Ja erfordert iıhre Umkehrung Denn die Lehre nısche Rechtsvollmacht verkürzt un bloßen
VO Urstand un von der Rechtfertigung des Sünd- Tröster gemacht worden 1St
haftıgkeit verbleibenden Sünders, also die Anthropologie, Man annn darüber W as zeıitlıch früher anzusetfzen
ISt das Symptom, welchem sıch ine Mınderung des 1SE die verzweiıfelte Anthropologie mMIit ihrer Vernunft-
Seıins, Cein Mangel Gnadenwirklichkeit, Ja CIHNEeE Preis- un Willensfeindschaft die unkirchliche Gottunmittelbar-
gabe der „fortwirkenden Inkarnation“ des Geıistes Christı eit des sola SCrY1ptura, Luthers Sündenlehre oder

seinem Leibe, der Kırche, kundtut. verzeichnete Christologie, se1in Gnadenspiritualismus MmM1t
dem Gegensatz VON „Gesetz un Evangelium das 115-

Personalıität Un Gnade entfremdete Schulerbe des Nominalismus oder das
Diese Aussage scheint erstaunlı:ch da tastalle ökumenischen Existenziell Biographische nicht vergeSsSCH
Theologen, besonders auch die heute Deutschland füh- Flucht AUuUS der konkreten Verantwortung des römischen
renden Lutheraner WIC Althaus Asmussen, Schlink Vogel Priesters un Doktors M1t der darin liegenden Verleug-
darin übereinstimmen, daß die eigentliche Entfremdung Nung des Se1ins Christi, das ıhn Sakrament des rdo
ZUr römisch katholischen Kirche „radikal ande- besonders beschlagnahmt hat In jedem Falle bleibt der
fen Verständnis der Gnade suchen 1STt ökumenische dogmatische Kernpunkt das Verständnis der Inkarnatıion,
Christen verstehen Gnade Erster Linıe oder Ta der Seinstülle des Wortes Gottes In jedem Falle hat die

überlieferte Gliederung der katholischen Dogmatık dasausschließlich (Csottes gnädige Gesinnung Diese ordert
C1LHE® personale Erwiderung des Menschen durch die Hın- entscheidende Problem sofort r1ıft WEeNnNn S1C mi{ der
gabe des Herzens, weıl SIC sıch wesentlich der Begeg- Lehre VO Worte (Sottes beginnt dessen Verkündigung
NUung MItTt dem lebendigen Wort des Evangelıums auch der Kirche anvertraut 1STt. Dem sollte C11NC Symbolik £tol-
dem sakramentalen Wort un: nıcht sehr eib- SCNH, S1IC 1S5T dann auch Sökumenisch.
haft un körperschaftlich gegenwartıg 1STt Dıe „geschaf-
fene Gnade wird SCEIL Luther weitgehend verkannt un „Incarnatıo contıinua“ als Inkorporation
abgelehnt, weıl InNna  $ die Ganzheit des Menschen seinem ber die Heılige Schritt wird solange als Glaubensquelle
reflektierten Bewußtsein gegeben sieht während doch die VO der Kırche ihrer Tradıition un Glaubenserfahrung
„geschaffene Gnade den ganzch Menschen auch außer- isoliert als SIC nıcht Lichte des Dogmas von der
halb SC1INECS Personzentrums bıs den Leıib ertaßt un Menschwerdung des OgOS gesehen wird. „Das Verständ-
wandelt Dem katholischen Gnadenverständnis, das VOI- 1115 der Menschwerdung entscheidet über die Lehre VO  $

wıegend ontologisch metaphysisch denkt (vgl etwa dıe der Kirche“ Sagt Edmund Schlink ı seiner „Theoloéie
1947außerste S  K  ürze, MI1t der Diekamp II 470 uf] der lutherischen Bekenntnisschriften“ (2 ufl

die Gnade als Gottes Liebe erwähnt, dann den rak- 268) un SEIMME darın sachlich M1 Möhler überein
tat mehr oder WENIESCK auf die Gnadengaben beschrän- (Symbolik 336) bzw Sagt, der Unterschied VO
ken), wırd deswegen C1in Mangel Gnade, Man- „Gesetz un Evangelıum“ bestimmt alle übrigen Lehr-
gelndes Verständnıis für das Walten des Heiligen Gelistes stücke (a 197) Mıt gyleichem echt gilt die Lehre

den Gläubigen vorgehalten Verkehrung der Gnaden- VO' Worte CGottes als dem Wort der Kırche das
botschaft des Evangelıums jurıdischen Judaismus und rechte Verständnis der Menschwerdung Jesu Christi.
magıschen Paganısmus (z Althaus, Di1e cQristliche Es 1STt CIM Verdienst der musterhaften Auseinandersetzung
VWahrheit 277 auch Asmussen 78) VO Charles Journet, Fribourg, M1 dem Petrusbuch VO  -

Oskar Cullmann, daß er sCINCLr Einzelkritik NCN ntier-Soweıt dieser Vorwurt nıcht vulgäre Randerscheinungen
des Katholischen Nt, 1St 1LL1Ur erklärlich Aaus essanfifen fundamentaltheologischen Aufriß vorausschickt,
theologischen Akzentverschiebung, die Verständnis der der den gyrundsätzliıchen Unterschied erkliären und C11-
Trinität VOTL sıch 1ST Das vermutete schon As- sicht1g machen soll („Primaute de Pıerre Alsatıa Parıs
ussen be] der Analyse des Artikels der Augsburgischen 1953 153 Auch Journet hält InN1It Lubac un Congar
Kontession (a.a.O 57 das haben Paul Schütz un die rage der Inkarnatıon für die entscheidende rage
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ber seine Distinktion erscheint uns nıcht erschöpfend, Christi seIn Erlösungswerk fort, da „Christus nıemals
wonach dıe katholische Sıcht VO der Kirche „ontologisch“ ohne seine Kirche un die Kırche niemals ohne Christus
sel un die Kontinuität des Erlösungswerkes Christi ıIn 1807  “ dessen Herrschaft über die Mächte S1C darzustellen
Raum un eit anerkenne, während die protestantische hat. Freilich hat hier für 1NSCTC Vorstellung der Begrift
Sıcht das einmalıge Ereijgnis des Heıls Nur „mnemisch“, Kırche einen ideenhaften oder gar fiktiven Charakter,
gedächtnismäßig 1n symbolischen Zeıichen erftasse. Denn W 1e hn häufig 1in der ökumenischen Literatur A
auch nach 1 homas on Aquın sınd intentionale Beziehun- trifft: . gehört hm keine konkrete und personal Veranc-

pCcn auf das el ontologisch Z erklären. Es bedürfte WOTLELE sozlologische Größe F  1ne Symbolik hätte den
noch einer teineren Ausarbeitung der kritischen Begrifte. hıer vorliegenden Seinsverfall zu verzeichnen, den Aus-
Und doch ISt. die These von Journet nahe an der Wahr- fall an ‚vestigla ecclesiae“ festzustellen. S1ie kann nıcht
he:  U, wWenn Sr den katholischen „Spirıtualismus der Ver- mehr darauf verzichten, das Mysterium der Inkarnation
wandlung“ unterscheidet Vo dem reformatorischen nächst der Lehre VOIN Worte (30ttes n die zweite Stelle
„Spiritualismus der desincarnation, der Trennung VOon ıhrer Vergleiche rücken. Zögernden Lutheranern würde
(e1st und Leib“ ®) 48) S1C das Eingehen auf das Problem erleichtern, wenn IC
Die Menschwerdung IN1ıt Kreuz un Auferstehung, die die Mi1t Scheeben die paulinısche Lehre Von der sakramenta-
zweiıte Person der Irinıtät konstitulert, War VO jeher die len , Inkorporation 1 den Leib Christi Kor 10) e1IN-
kritische Dogmengruppe der Kirche Es WwW4re  E ohl 1in tührte un dadurch den grundsätzlıchen Unterschied VON

jedem Zeitalter notwendig, dieses Dogma 1:  cht NUuUr tor- der Einmalıigkeit un Einzigkeit des „Incarnatus EeSst. de
ell überliefern un lıturgisch vorzutragen das ftun Spiritu Sancto Marıa Virgine“ klarstellte. Sıe würde
ZUur Nort selbst die Antitrinitarier 11 „Weltrat der Kır- das Problem noch verdeutlichen, WCNnN S1C inıt NCUCMN CX C
chen“ un die Spiritualisten den Lehrern der Luthe- getischen Entdeckungen gerade protestantischer T heolo-
riıschen Kirche vgl Herder-Korrespondenz Jhg., S, 476 gCN diese Inkorporation, 1im Sınne des Neuen Testaments
„Auferstehung und Uinitat.), söondern jeweıls nach der WwW1Ce n1ach Analogie alttestamentlicher Vorstellungen VvVon
erforderlichen Rıchtung auszulegen und befestigen. der Kampfordnung des wandernden Volkes GOttes, als
Wird eine katholische Symbolık VO Lutheranern die- einen lıturgischen Rechtsakt deutlich machte, der die eib-

Fundament zurückgeführt, geschicht das nicht hafte und körperschaftliche Ausbreitung des eschatologı1-
minder von seiıten der vorherrschenden Tendenzen der cchen Gottesrechtes 1in die Welt hınein vollziehrt und die
Öökumenischen Bewegung „für Glaube und Kirchenver- Herrschaft des Widersachers zurückdrängt, und WAar 11
fassung“ (Faıith and Order): sie sucht Jie „Organiısche Fın- Modus der Zeit, die eine besondere Seite der Mensch-
heit“ der Kırche, der sıch das Luthertum seit der Welt- werdung des LOROS ISt, aber nıcht ımmer gebührend C
kırchenkonferenz Von Lausanne (1927) mit Hilfe des würdigt wird.
Artikel VII der Augsburgischen Konfession widersetzt
(vgl Herder-Korrespondenz Ihe: 350 und 508f Die Zeitigung der Gnade ın der eıt der Kirche
denn ihm 1St die ur {{  1r menschlich gehaltene Ordnung Bekanntlich hält der Protestantismus der katholischen
der Kırche nıcht 5! heilsnotwendig WIE die Viva Vox Dogmatık VOT,; .  E mache unter dem FEinfluß griechischen
Evangelı, Aber die urkatholische These, da die Kırche Denkens AUS der Offenbarung eın System zeıtloser Wahr-
die Fortsetzung der Inkarnatıiıon ISE, lebt 1n der Cikumene heiten und verdecke damıit ihren heilsgeschichtlichen oll-
auf FEinst schrieb Möhler, die Kıirche Cl „der unter den ZUER. Der Vorwurf triftt 11  cht die gottmenschliche Wirk-
Menschen 11 menschlicher Form fortwährend erschei- lıchkeit der Kirche, die mehr 1st als hre Theologie. Denn
nende, \lCh erneuernde, CWIB sıch verjüngende Sohn lie hıerarchische Kıiırche 1St gerade das Organ Für die Zeiti-
Gottes, die andauernde Fleischwerdung desselben“ a.a.0 Zung der Gnade, d h ur Jie Entfaltung der Fülle Christ!,

333) Scheeben wandte diese Idee auf 16 Fucharistie der clas Alpha un das Omega, der Anfang und das FEnde
d  16 „die reale und unıversale Fortführung und Er- der Erlösung 1St. Diese Entfaltung 1St ein Proze(ßß geschicht-

welterung des Mysteriums der Inkarnatiıon“ (My- lıcher Entscheidungen. Durch die Menschwerdung rollt
eterien ed Höfter 399 OÖOrthodoxe Theologen lehren: (Gjott 1nscere eit A aber er nımmt S1C auch 1n Dienst,
„Die Inkarnation wırd 1n der Kırche vervollständigt“ die Erlösung an allen Völkern durchzuführen (vgl
(Florowsky, Amsterdam 1, 52) In diesen Chor gyehört erwa Jean Danielou, Le Mystere de I’Historire, 1953,
der Lutheraner Viılmar, der VOr hundert Jahren 194) Die verantwortlichen Träger dieses Hineintragens
schrieb: „  I8 Kirche 1St dAie Fortsetzung des Daseins der Gnade 1n die Zeıt des Menschen, ıhrer Bezeugung und
Christi. Sie 1St eine Expansıon seiner DPerson und wahr- Betätigung gegenüber den Mächten dieser VWelt, sind die
haftıge Gegenwart SC1INES Seins“ (Dogm. 11, 283), eine Mitglieder der Hierarchie, Ihre geschichtliche Aufgabe 1St
These, dıe der Lutheraner Cullmann abwandelt (vgl darum mehr als LI’CUCS Bewahren un Weıitergeben der
Herder-Korrespondenz Jhg., SA Dennoch War apostolischen Tradıtion, mehr als nur eine „Aktualisıe-
erstaunlıich, daß gerade der Fragebogen der amerikanı- rung“” des einmalıgen Apostolats bzw. des Primats, W1C
schen Theologenkommission tür dıe Weltkirchenkonte- ma gegenüber den Vorbehalten Cullmanns erklärt hat
1eNZzZ VO  - Lund als rage enthielt: ob INa dıe Kıiırche hıer wırd noch 1m Zeitschema der Liturgie gedacht,
auch als Fortsetzung der Inkarnation und nıcht 1Ur als nach das Sakrament uns „MmMit Christus gleichzeitig“ mache,

der uns 1n seine „eschatologısche Exıstenz“ aufnımmt.freiwilligen Zusammenschlufß der Gläubigen verstehe, W as
VON einem Lutheraner miıt Vorbehalt, aber VO dem Die zeitigende Funktion, die den „Haushaltern der My-
Kongregationalisten Horton selbstverständlich be- csterıen (‚ottes” zukommt, 1St auch MIt der gefallenen
jaht wurde (The Nature of the Church, 19572 254T menschlıchen Natur gegeben. Dazu gehört: die Zur öffent-
SO 1St keın Wunder, WEeNn das Kapıtel der oku- lıchen Mıtverantwortung mMiıt dem aufgefahrenen hrı-

VO  3 Lund über „Christus un: se1ne Kırche“ S  + STLUS berutenen hervorragenden Glieder des Leibes Christı
die Kırche 7zwıschen der ersten un Zzwelten Ankuntt collen die übernatürlıche aber fleischgewordene FEinheıit
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( Ader und 1as es ant S  ım
Recht bew Fn stan Versu un ge ndigeWirksamkeit des Wortes
der Welt, das CorpusChristi ın seinen bevollmächtigten gesehen: die Ableläming eines lebendigen mensch
Repräsentanten spalten, MILt allen erforderlichen Miıt n  e1Mediums der Übermittlung un Geltendmachungteln widerstehen. Sıe ussen also auch das echt der Offenbarung se1l C1Ne Flucht Aaus der geschichtlichen OffenKirche frommen Enthusiasmus WI1Ie gCgCNH bigotte barung ı die Tröstung Gewissen. So könnte Z

Machthaber entfalten: nicht über die Gnade VOILI- einmal der eıit gesprochene Wort (Jottes nicht
fügen, WIC Protestanten MCINCH, sondern umm die Unver- und fort durch lebendige, CIBCNS dazu berufene und Afügbarkeit der Gnade durch menschliche Willkür N wah- fähigte Gesandte (jottes der Menschheit vorgeführt

und S1C jeder Seele offen Zzu halten. Und S1C haben die den  « (Nr. 65) Der katholische Begriff von dem „leben
postolische Lehre dogmatischen Setzungen gegen die gCcn Organ der Verkündigung der Offenbarung“ erha

1111er NnCcCucCcN Versuche des menschlichen Geistes, S1IC sich dem Wort (jottes die Lebendigkeit und Katholizi
anzugleichen, als die ine Offenbarung unfehlbar (Nr 90) Scheeben 16 Organe der Lehre tat  cht
bewahren, damıit der Glaube nicht durch Widersprüche mehr bloß Boten un Botschafter Gottes, sondern ZUß HAA

genarrt und fehlgeleitet wird. UOrgane un Stellvertreter seiner gEISUgCN Vaterscha
Wenn die Hierarchie ihres Amtes waltet, erhält SIC die (Nr 82) Die apostolische Autorität vergegenwaärtigt ;
missionarische Kraft der Kirche und vollzieht Rdie Personalıtät der Gottesoffenbarung!

ANamen der Heıilıgen Dreifaltigkeit die Entmächtigung Damıiıt 11 Scheeben gCN: der Protest das apos
der „Fürstentümer un Gewalten die Entgötzung und lische Organ der Verkündigung hat die protestantische
Entdämonisierung Welt, die sich ihrer CN- Sonderungen der vollen Teilhabe geschichtlichen
mächtigen Zeitlichkeit der Sucht un Sorge verkrampft. des Leibes Christi beraubt, der ganzen Kırche ı Rau
Das geschieht nı  cht nur durch das Wort, sondern durch iıhr un eit un  1 der Tiefe ihrer Ewigkeit, cr hat sı1e
Dasein als Väter der Christenheit, oft auch durch die die Fesseln individueller theologischer Doktrinen gelegt,
Hingabe des Leibes. Wer das Zeugnis der katholischen die ernach ıin ein „Bekenntnis“ als „verbindliche Schr
Hierarchie 11 Osten 1  cht versteht — Kardinäle, 37 KrZ- Aauslegung der Kirche umgedeutet wurden. Wie wen
bischöfe, 117 Bischöfe un 37 Pr fekten oder Administra- die 1530 Augsburg versammelte reformatorische Pa

te1 der Reichsstände clie Kirche war oder sCcin wollte, 15
SAsincl bereits Opfer des Kommunismus geworden

der begreift heute vielleicht die Sendung 1nCs Winfried heute jedem ökumenischen Theologen ebenso einsichti c

Bonifatius, der bischöfliches Charisma auf die oll- WI1IC Asmussen (a.a 27 Hat die Okumenische E  ed  24}macht des römischen Papstes StÜtZzte un Aaus der Miıtte des Bewegung und ihre Theologie nicht Scheebens Urteil be-
Leibes Christi die Kirche in Frankenreich freikämpfte stätigt? War nicht die Geschichte des Protestantismus185
VOIMNMN Verfallen an die ächte, S! daß das Evangelium ZU ökumenischen Aufbruch weitgehend Cinc Geschichte
nach Deutschland kam. as 115%t mehr als „Aktualisierung“ partikulärer Untertänigkeit politische und welt
des Apostolats un des Primats: 65 157 iın nCcuCr geschicht- anschauliche Mächte, denen die Welt preisgegeben wurde
licher Akt der Hirtenverantwortung in geschicht- Unser „Sein in Christus“ WIC inser Finssein Ihm 1st H  Pan

lichen, d h inkarnatorischen Folgen, Ausbreitung der vorgegeben iin dem aktiven Sein Christi für un dann
Auferstehungswirklichkeit 1n cdie eit hinein, die 1mmer 6e1rSstE den Symbola, Das gottmenschliche Sein Christi 1ın
Dereit 1SE, clas Todesurteil des Pilatus zu vollstrecken. SiIMNer Kirche i1St aber auch durch bestimmte „Vestigia“ Aus

NYCeWICSCH, VOr allem durch die AUuUSs der Mitte der Kirche }

Ausbruch AMS der Geschichte der Kirche berufenen, Heiligen Geist geleiteten Vollstrecker Y
Willens ı1n dem VOo ihnen abgesteckten und verBei dieser Sicht liegt am Tapge, daß die Ablehnung des

geschichtlichen Episkopats uncd der hierarischen Struktur teidigten sakramentalen Raum, durch die apostolisch
Hierarchie. ÜABder Kirche C1InNe Entgeschichtlichung der Offenbarung be-

deutet, C1iINeG Ausbruchsversuch AUuSs der Heilsgeschichte 1n Seinsverlust durch theologische Doktrindie Abstraktion theologischen Doktrin VOo  ' Kirche,
l" vieler Doktrinen. kennzeichnet die Ahnungslosigkeit DJieser Ansatz Zzur Gliederung des dogmatischen Tei

eCiner katholischen Symbolik ZC1IgT, in welcher Frage deüber den h  jer geschehenen Verlust der wirklichen Kirche,
wenn 7 der reformierte Theologe Niesel i S Kardinalunterschied wurzelt un gipfelt. Schon van

Pol hatte Nn $CINCMMNM Werk „Das Dilemma der ChristenSymbolik Zzur Lehre der Orthodoxie von der Kirche die
orthodoxen ‚"Theologen fragt, ob AL Verständnis der VOr die Frage geführt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg

282 f Er hatte e1inNe Analyse der „Wirklichkeit“Kirche die Ereignisse der Weihnacht un der Pfingsten bnıcht ı geschichtlichen Prozeß verwandelt und auf- katholischen und des reformierten Glaubens begonnen, n

xaber den Unterschied ı1 Verständnis der Gnade ZCSU KT  RAOSst. Müßte nıcht 1e]1 sorgfältiger zwischen dem fleisch-
gewordenen Og0S un der Kirche als seinNeMmM Leibe unter- die hier als „ Wort“ un dort als ‚mystisch-ontische Rea

Aschieden werden? Bleibt der Heilige Geist wirklich die tat  «“ gegeben sel. Er hatte icht das Sakrament des Or
KW  Ndritte Person der Trinıität, wenn dieser Weise das oder das Lehramt, das apostolische Organ der Gnaden

sakramentale Leben der Kirche eingeht?“ So fragt, übermittlung ı die Prüfung einbezogen. Welchen Vor
wer AaUuSs dem Heiligen Geist ı Analogie Z humanıisti- ZUg C111 solcher Ausgangspunkt hätte, 11 dieser Berich
schen Geıist Ccin Abstraktum macht. Er Mag auch ersten Begriff davon yeb A

Matthias Scheeben hat ı Hauptstück seiner Dogmatik TE Ontologie des Heıls nıcht bei der Feststellun
von der „objektiven Übermittlung un Geltendmachung stehen leiben annn die Reformatıon habe ZWar wichti uur
der Offenbarung ı allgemeınen, der Wesen un Orga- Elemente der katholischen Wirklichkeit verleugnet Ö
1SINUS der apostolıschen Lehrverkündigung“ den ftunda- verworfen, das edeute aber nıcht, daß ein Reformierter -
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der Wirklichkeit der Gnade eraubt1ST, die ihm nach Bibel un! alter Orient 111
katholischerLehre durch die Taufe un das Wort Gottes

übermittelt wıird (ebenda 284) Zum Abschluß uUunscres Berichtes ber Gordons Einleitung
FEine katholische Symbolik müßte deutlich machen, welche die alttestamentliche Zeitgeschichte (vgl ds Jhg 33
FEinbuße das MI der Taufe empfangene „Seıin hri- 130) SsC1 noch CII Behandlung der relig1ösen Ideen des
StTUS erleidet wWenn die Ganzheit der Kirche als SO- dargestellt
nale, hierarchische Körperschaft die IN1It dem ihr Schöpfung und Sündenfallvertrauten Sakrament der Einheit den Ausweıis der Liebe
un des Gehorsams tordert, ZuUugunsten theologischen Als relig1öses Gedankengut“ aus graucr Vorzeıt mu{ß das

angesehen werden, W as Gen j A berichtet, besondersDoktrin preisgegeben wırd, Doktrin, hinter welcher
auch noch politische Mächte stehen. Man dürfte ohl von das „Epos von der Schöpfung un VO der Sıntflut
der verbleibenden „Einheit der Gnade“ 1Ur reden, WenNnn (S Z un: andererseits VOT allem der Bericht der alte-

sten sumerisch babylonischen Epen über Gott und Schöp-yleichzeitig die Pervertierung dieser Einheit dargestellt
wird Wer das redliche Bemühen Von Helmut Thielicke fung, Gott und Mensch Unsterblichkeit un Tod Sünde

117e Theologische Etrhik“ für das öffentliche Leben un Gericht Auf die agyptischen Texte geht Gordon nıcht
ein Selbst WEECN MNan annımmt daß verschiedene Stückestudiert, erfährt, welche verheerenden Folgen die haere-

tische Urstandslehre VO Verlust der Gottebenbildlichkeit der biblischen Urgeschichte Priesterkodex überarbeitet
wurden, 1SEt Grundstock doch ıcht Ort Pn ertundendurch die Sünde bıs den Bereıich der politischen un: worden, sondern enthält alteste Überlieferung Und W aswirtschaftlichen Mächte ausgeübt hat. Er SaQT, die refor-

matorische Rechtfertigungslehre könne ZUr Aufhebung die babylonischen Mythen von der Schöpfung und von

Gilgamesch betrifit, sind SIC sicherlich sumerischen Wennder Personalıtät des Menschen tführen, weıl S1IeC die ı nıcht Sar vorsumerischen Ursprungs (S 31 32)gefallenen Menschen verbleibende ontische Qualität der
Imago nıcht anerkennt (vgl Herder Korrespondenz Di1e Schöpfungsberichte Babylons un der Biıbel sind radı-

kal verschieden (S 37) Den beiden biblischen Schöpfungs-Jhg 416 f Das 1ST 1aber etzten Endes die Folze der berichten 1St der strenge Monotheismus wesentlich, demPreisgabe der apostolischen Lehrautorität Da hıltt
nıchts mufß Von Seinsverlust gyesprochen werden, ersten dazu der Gedanke der Schöpfung der Urmaterie AUS

dem Nıchts Der sumerisch-babylonische Schöpfungs-der auf Verlust Gnade zurückgeht Dieser annn mythos kennt dagegen CiNG Götterwelt, die. ZUnN1:  cht allein durch Alnle synodale Korrektur der utheri- el erst erschaffen wiıird die Welt aber entsteht AUus demschen Bekenntnisschriften MItt Hılfe der neutestament- vorhandenen Chaos, personiıfiziert der als weıiblichelichen Exegese behoben werden, WIe das Schlink ; seinem Gottheit gedachten 1 1ıamat VW 1e be1 allen heidnischenWerk o]lauben scheint, oder durch 1Ne Vertiefung der
persönlichen Frömmigkeit. Das Sein Christi ı den 1äu- Schöpfungsmythen handelt CS sıch 171er also StrenggenOM-

iINnenNn ıcht Weltschöpfung, sondern Weltgestaltung,biıgen durch den Heiligen Geıist bedarf gültigen Ent- Überführung des Chaos ZzUuU Kosmos, W1C der Bibelsprechung dem Sein Chriästi 1 der Kirche dieses wırd Sechstagewerk Vesentlich 1ST dem biblischen Schöp-icht durch „katholische“ Intentionen ı Theologie un fungsbericht ferner die göttliche Sechstagewoche INIL dem
Liturgie un 1ine katholischere Lehre Von der Kirche siebenten Tage als Ruhetag, dem auf babylonischer Seite
EFSCTZET, obwohl derartige Bemühungen vVvon Lutheranern die CIn außere Ahnlichkeit entspricht daß das dortige
1Ne CWISSC Seinsverhaftung bezeugen Schöpfungsepos auf sieben Tateln esteht Daraus entsteht
Wer sıch auf dieses Feld begibt muß aber den evangeli- Israel und 1Ur Israel die siebentägige Woche MI1t dem
schen Freunden zugestehen, daß katholischen Raum Sabbatgebot, der Sabbatzyklus von sieben Jahren und
Ce1in analoges, wenn auch N:  cht bedrohliches Phänomen die sıeben Sabbatzyklen MmMI1t dem Jubiläumsjahr (S 22)der Seinsverdunkelung durch Doktrinen vorliegt Die Mıt dem Bericht ber die Erschaffung von Mann und Tau
Geschichte der Theologie we1lß davon ZCNUZ, INnan denke yeht die Bıbel dann auf die grundlegenden Fragen nach
Nur die Meßopferlehre des ausgehenden Miıttelalters dem Verhältnis VO  $ Mensch un Gemeinschaft ein In den
oder der Reformationszeit oder die kanonistische babylonischen Mythen taucht C1NC solche FragestellungLehre VO der Kırche oder die rationalıistische Lehre erst Gilgameschepos auf Engidu AaUS der (GJemeıin-
VO Glauben Kleutgen Letztere 1STt neuerdings schaft mM1t den Tiıeren der der Menschen findet, aber
VvVon Wılhelm Bartz, Trier, zurechtgerückt worden Das nicht auf dem VWege eın geist1igen Prozesses WI1IC
Problem des Glaubens Paulinus-Verlag Trier): und dam Die Paradıies- un Sündenfallgeschichte lehrt nach
auch das Schrifttum VO  ; Franz Xaver Arnold hat S1IC über- Gordon, da{fß der Mensch Gottes Willen das C1IN6E VO
wunden Dienst Glauben un „ Theologie der Seel- den Z WEl Vorrechten oder Charakteristiken Gottes erhal-—- I sorge“) Die volle Wahrheit der katholischen Kirche 1St ten habe dıe Erkenntnis: daß aber durch Gott davon
nıcht IN den Doktrinen ihrer Theologen CN- abgehalten worden SC1, sıch auch das andere verschaf-
Wafrtıg, un: das Glaubensbewußtsein hat zuweılen dar- fen, die Unsterblichkeit, die den Menschen Zyanz ZU Gott
un leiden. ber theologische Erkenntnis 1SE den gemacht hätte Diese Erklärung stehtun £ä1lt NT der
Schwächen menschlichen Erkennens überhaupt auUSgESECTZLT, Deutung des Baumes der Erkenntnis VOoON Gut un Bös
S1C 1STt ıhrem Vollzug kreatürlich un mu{fß sıch 1 Ist Gut un Bös NUr ÄAntonymon für „alles oder 1St CS

NCU Geiste Gottes INesscCch lassen. Sıe bedarf ständıg eine Umschreibung für das Sein Guten MIt der Fähig-
Uu€' Erleuchtungen der Heıiligkeit der Kırche un eıt b7zw Unfähigkeit ZAUT Bösen un umgekehrt (hebr

Eıingrifte des Jebendigen Lehramtes, dessen Bedeu- jada 1ST mehr als Ur theoretisches W ıssen CS 1ST ZEISTISZES
Ctung herauszuarbeiten die vornehmste Aufgabe Besitzen)? Dıie Gottesidee un der Zusammenhang, auch
katholischen Symboliık SC1H wiırd Kın Jahrhundert großer MMI1C den folgenden Kapiteln, verbieten die Autfas-
Erfahrungen haben WIr VOr Möhler VOTAaus SUuNS Gott enthielt doch dem Menschen ıcht jegliche Er-
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